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Der anz der Schöpfung
Isahbe| (G0omez CC

Der Himmel iIreue Sich, und die rde se1l Iröhlich,
das Meer brause und Was darınnen ist;
das Feld se1l Iröhlich und alles, Wäas darau{f ist;

sollen jJauchzen alle Bäume Walde
Psalm 96,

Fın TIrauermarsch
Die hat die 1Tuatıiıon des Menschen mıt der ihn umgebenden Welt
verknüpft, einer Welt, die angesichts ihres Schöpfers jubelt und S  vAn eute ist

schwierig, dieser Vorstelung iestzuhalten, denn ane ist be
chädigt, dass beim Anblick se1iıner eingeebneten Felder ITränen vergießt
Die erwüstung der Umwelt 1st kein ema: schon Platon WIEeES Gritias
araıı hin, dass Griechenlan durch die olzung der er und durch
Überweidung 1n edrängnis gerate. Doch Was C als eine arnung die Grie
chen 1M Hinblick auf die un verstand, ist uNns eliner atsache der
Gegenwart gyeworden. Wır Sind uns bewusst, dass die strophe solche
Ausmaße AHNSCHOMMNE hat, dass S1e selbst das bequeme Leben der reichen
Erste-Welt-Bürger m1t 1NSs Verderben reilßsen Nur deswegen esteht bei
ihnen 1Un die Bereitschalit, dem Problem nachzugehen und nach öÖsungen
sıchen.

Eine dualıstische Visiıon?
nter den Gründen den rauermarsch, den der KOosmos anstiımmt, Sind
grundlegende Vorstelungen des hristentums Damit fällt uns Christen auch die



Auigabe ihnen die irksamkeit nehmen. aturlıic werden sich estimmteOkofeminis-
IMNUuS und e1]

Lierarten immer VOI anderen ernähren und Umweltkatastrophen als Auswirkun
SCI der Volutuon unvermeldbar Sse1IN, solange die Welt N1IC das Ende aller Zeiten
inläutet Wiır können und mMussen Jedoch erreichen, dass die Menschen, die
größten Ausbeuter unNnseIesS Planeten, sSich ändern; S1e aus egolstischen
Motiven, die VOIl irreführenden anthropologischen und kosmologischen Anschau

noch gyesStütz werden.
Die hristliche Vorstelung des Kosmos STEe unter dem Einiluss des griechi
schen Denkens, das eiINne ualistische IC des Universums hat Der Vorgang des
Denkens verläuft ber eine antıthetische ordnung VOI aaren: Subjekt
Objekt; physisc. gelstg; eele Örper us  z Die beiden emente eines Paars
stehen sich Jjedoch N1IC gleichwertig gegenüber, sondern Sind hilerarchisch
gefügt In elner olchen Rangordnung erscheinen alle emente, die sich auft die
spirıtuelle und geistige Welt bezlehen, der phäre des Materiellen und der
Gefühle übergeordnet.
uch den Raum stellen uns geteilt VOL. Gott WO. 1m Himmel, die Menschen
wohnen auft der Erde, welche wlederum eiINne reichere nördliche und eine
weniger reiche üdliche Hemisphäre unterte ist Keine unschuldige Aufteillung,
denn ZU Tanzen Sind außer Arz auch Lebensbedingungen erforderlich, die
ber das Überleben hinausreichen. Theoretisch gesehen muüssten die
Bewohner der reichenermıt ihrem sorgenireieren en Se1IN, die mehr Zeit
Z Genieiten und Tanzen aben. Seltsamerweise ist das aber cht der

Gerade die Armsten der Erde versprühen Lebensireude, we1l S1e sich
Daseın erireuen, auch WEEINN ihnen materielle Genüsse versagt leiben
Jene Weltanschauung raumte dem Menschen als vVernun  egabtem Wesen einen
Platz der Spitze der amıde ein Die übrigen Geschöpie wurden i1hm unter-
Sste. ihm dienen, doch hatte dies seinen Preis: ıuch 1mM Menschen selbst
herrschten e1s und eele ber das aterjelle, selnen Örper Obschon der
Mensch sich Aaus e1s und Materie zusammensetzte, W TO durch
den e1s Ja mehr noch, der Örper bot 1LLUT das Behältnis, den ante die
eele, die VOI der SUC ertüllt sich VOIL dem sterblichen Fleisch
lösen, das S1e als Geflängnis empfand.

Der ensch Irıgen eınes gespaltenen Orchesters
Diese Denkweise rachte eine Reihe VoOoNn askeUuschen Praktiken hervor, die
die Bedürfinisse des Körpers angıngen, eine Vergeistigung des Menschen
bewirken, ihm die Schwere nehmen und ihn die Gipfel des Göttlichen
erklimmen lassen .1 Eın Christ wagte nicht, den ( enüssen irönen, die
Gott 1nm Reichweite gestellt hatte, denn fürchtete, sich dadurch VO  =

chöpier entiernen. Er entsagte Tanz und Lust, sich stattdessen absicht:
lich aem Leiden die werien, als ware dies e1iINn Weg höherenen
DIe Felern der OC konkurrierten mıt dem en Geläute der uUulerste
hung
DIe Auftelung wurde 1n der gyesamten Menschheit Iortgeführt, indem



Männer und Frauen, Rassen und ationalitäten eine Rangordnung rachte Der Tanz der
Uns Frauen efinierte als nNatur.  er, materieller und daher weıter ntiernt Schöpfung
VO  z ntlitz es und der Pyramidenspitze Tau und Erde sahen sich 1n
minderwertiger Gemeinschaft vereınt, WwWI1e Charles audelaıre ormulierte „DIie
Tau 1sSt Natıur und deshalb verachten.“ Die verschiedenen Rassen uıunterwari

einem ähnlichen Verfahren, bel dem die weilie Rasse ZU stal wurde
Das augenfälligste eispie Sind die schwarzen Sklaven, VOIl denen ihre
Herren eDrauc machten, als waren S1e bloises Material 2
Sogar der Tanz elnes jeden Geschöpies wurde jestgelegt. nter der Überschrift
Schöpfungsordnung mussten jede Person, jede Rasse, jedes Geschlecht und jede
on eine esimMMtTte Rolle der Choreographie einnehmen. Der korrekte
Verhaltenskodex es darın, gehorchen, wobel der weiße Mann als Chel:
dirigent den STOC schwang. Er ZWAallg der Welt einen Adus ÄArmeen und
aDS  em Denken geborenen Rhythmus auft und verachtete die indigenen Kultu
Ie  = Weil Gr der Natur den otentanz befahl, elen ahlreiche Ökosysteme der
Zerstörung anheim. Der chlussakkord verkündete die Vertreibung VOI Millionen
Menschen Aaus ihrer He1imat, S1e anderen Orten ach E1 Sııchen
lassen;: Orten, die diesen Zustrom zumelst N1IC erüstet WAarTrTelil und Somıiıt
weıter Verelendung der Massen beitrugen.
/war hatte der überzogene Spiritualismus die Bedeutung des menschlichen Be
wusstseins und Geistes erkennen vermocht, jedoch den Stoli, AaUS dem S1e
erwachsen, WI1Ie auch egliche SiNnli-
che Wahrnehmung bekämpit. In ein

Die Autorinanderes em elen hingegen die
aterlalisten uUuNnserTes el  ers /war Isabe! (G0Omez ce: ist verheiratet und utter vVon sechs

Kindern SE studierte Politologie und Iheologıe und
gyalt ihnen der Mensch als Teil der der Universidad de Comillas n Madrıid. /urzeit leıitet sS/e
Natur, aDel aber als aum mehr denn die el Fn Clave de Ig ujer, hg. Vorn Desciee de
eine Maschine, die auft äulßeren Brouwer, Von der einige ıte INS Itattenısche und
Druck hın Z Handeln lahig ist. Äus Portugiesische übersetzt wurden. Veröffentlichungen neben

zanireichen Publikationen In Zeitschriften: I0S ambıenem deutlich, WwWIe notwendig madre, San 1994, übersetzt 1996 INS Itaheniısche und1ST, eele und 0rp er, Matere und INS Portugiesische; EsperanZza, n avarro (Hg.}e1s integrieren, die menschli- mujeres escriıben eol0gig, Fstella 1993; CUCFDO de Ia
che el VOIl elner anderen mujer Ia tierra, In AaVvarro Ho.) Para comprender e]
Warte Adus sehen können, VOIl der CUCFDO de Ia mujer, Fstella 1996; Rasgos /D0IICOS de DIOs

'adre, In l!azcano H9g.)}, DIOS, NUESTFrO padre, adrıdaus alle Hacetten Zu Tragen kom
19015  = Wenn dies geschieht, 1999; Cristianıiısmo mujer, In Marco (Hg.) Sobre Ia

mujer, Murcıa 1998. Anschrift: Universidad Pontificıa demöglich se1ln, mı1t den übrigen eEeWwe
Comillas, Universidad Comillas 3, F-28049 Madrid,

SC der Erde Verbindungen knüp Spanien. F-Maı isabelgomez@retemail.esfien und 1n der Menschheitsgeschichte
eline ernatıve miıt anderen Vorze!l-
chen schaffen Dann kann SOgar se1n, dass sich UNSCIC ahrnehmung VON

Gott und seiner Verstrickung 1n die Geschichte verändert.



Okofeminis- Die Frauen verandern den Rhythmus des Tanzes
mMUus und ell 1j1ele Menschen EWE: das e  S; den Warnsignalen und Irauerklagen des

KOSmos Einhalt gebieten. Es handelt sich aDel cht 1Ur die mmen der
Frauen; doch ihrer moralischen UTtOorta möchten ihnen besondere
uılmerksamkeit widmen. Kampi das eC ihren Örper VOT EW:;
schützen, Z71e sich durch die SAllZe Geschichte Gerade S1e möchten all-

hören, denn S1e reden cht nüchtern „Üüber‘  66 die robleme, sondern leidenschait
lich „VOoI ihnen aus  . anaCcC STE der Mann, der die Natur ausbeutet, auf
gleicher ulje mıiıt dem, der tagtäglich Hunderte VOI Frauen einsperrt, vergewal

misshandelt und
Seltsamerweise erwacht das ewusstsein der Frauen angsam Immer noch
verbünden sich viele Frauen m1t einem System, dem S1e rniedrigungen
en die Praktiken der Besc  eldung, die er ihren eigenen
Töchtern auferlegen. Sich dieser Situation hochzurappeln 1st e1INn mühseliger
Vorgang, denn edeute Ja auch, sich das System, seınen Rand
stellen und die Repressionen erleiden, miıt der die 1n Gefifahr geratenen Tadı:
onen verte1ldi werden. TOTZ allem werden jedoch immer weıtere Stimmen VOI

Frauen laut, die ihrem en und dem Planeten, den S1e bewohnen, einen anderen
MUuSs chenken wollen.

Dıe Materiıe ıst gut
Vielleicht weil unNns Frauen mehr Körperlichkeit als unNnseren männlichen Kollegen
zugesSC  jeben wurde, möchten den Begınn uUNSeTET Überlegungen wieder
die 1NS1IC stellen, dass die Materie ul ist. Das ist eın e  e!
doch die menschliche Wir'  el Alten Testament als ınteilbare Einheit
verstanden und überall die CANO  el der Natur als Spiegel ihres Schöpfers
geprlesen. Außerdem wird das hristentum eCcC als e1IN! der materialis
SCAHASTeEN eligionen der Welt bezeichnet Der Glaube seliner änger gründet
sich cht auft die Fleischwerdung se1nes es, sondern auch auf die
Auferstehung Christi In diesem Akt rlösung cht @  z durch Ablehnung
des Körpers stal sondern durch sSeINe Verherrlichung.
Wenn egreilt, dass die Materie gul lst, gelan eiInNnem vollständi

Vers  N1s des Menschen, denn kein Teil ex1istiert ohne das andere. Wır
können die Sinne und die Instinkte, Gefühle und Wahrnehmungen wieder
schätzen, ohne e  C  en, dass damıiıt uUuNnsSseTe eele Schaden nimmt. Zu
und trinken, sich und küssen, Wind und Liedern lauschen
SIN Wonnen des Körpers, die uUuNseTeEIN e1s bereichern, die gylücklicher und
daher geneigter machen, sich VON Gott ertfüllen lassen und Aaus Freude
en tanzen
Wenn der Mensch e1INSsS m1t sich selbst geworden ist, sich als (Janzes ohne
negatıve Seiten akzeptiert, kann einen Schritt weıter gehen und die
Dhängigkeit aller Geschöpfe ıntereinander begreifen DIie VOIuTtiON le  E unls,
dass die menschliche Gattung 1n ihren Anfängen VOIl der anorganischen und der



organischen Welt her STAam: mIıt der wir ber UuNseIe Örper noch Verbindung Der anz der

stehen eute Sind uns bewusst dass CIgEINECS UÜberleben VON dem Schöpfung
vle.  gen Beziehungsgeilecht an dem alle eaturen der Erde teilha
ben An den en gefasst anzen alle derselben usık und wenn die
MännerZ Sterbegesangen UusSsenNn auch trauern
Aus dieser Perspektive möchten die sinnlichen er des der
J1e uUuns sprechen lassen enl Jebespaar VON SC1INETI J1e SINZT und die
SAaNZC Natur Verse volleren und eiluster m1t hereinnimmt Wie be]1
jeder wahren jle verlassen die beiden den prıvaten Bereich identifizieren sich
mıiıt der Welt und rulen den KOsSmos auf sich ihrem UuC zuzugesellen
Ihre Liebesbeziehung ist paradigmatisch uUunNnseTeN ‘Tanz Sie sründe sich auf
Gegenseitigkeit Gleichheıit und Freundschafit zwischen den Menschen und VeI

SUC. Gegensätze überwinden DIie 1e hat mehr aC als jederel und
soll daher den MUuS des ens bestimmen
Zu welchen praktischen Schlussfolgerungen verhil{it unNs diese veränderte
ung Wir UusSSeI Selbstbild als aDSOLIuUTte Herrscher auigeben uns

ausscC.  efßlic als Verwalter der eDens etätigen eEiINe Kette
en der ausgeglichene Beziehungen vorherrschen Mit Feingefühl und Um
S1IC. USSseN SOISCIL dass jeder Gattung die Vielfalt geschü die
erständigung ıntereinander gyelörde und die Grenzen ihrer Ausbreitung
yewahrt werden Wır uUussen „produzieren und ähren erschafien ohne es!
Ze vermehren ohne ınterwerfen“® IN dem ewusstsein dass die
Ressourcen begrenzt Sind und Mäßigung gerechteren ertelung zugute
omMm:
Dieser Weg ass sich der egınn des Gottesreichs das allerdings äulig
für C111| überirdische ealıtä gehalten wurde we1l die Botschait des vange
uUums außer acht lie1s den Tanz Hıer und etz beginnen Kın ((6 das
SC1iNeN Anflängen klein jedoch mI1T den späteren Generationen der Christen
TO erlangen konnte Eın elIcC dem nichts als die J1e reglerte damit alle

Freiheit und Gleichheit en und miıt dem eichtum jeden Z (1emeın
wohl eitragen würden Kın elICc. das sich ausnımmt e1inl Hochzeitsiest be1l
dem keine Todesrituale Platz aben sondern iröhliche usık den Brautleuten
und ihren Gästen ZUuU Tanz aufspielt

Die usı!i IM Hintergrund: = Wiegenlied
Diese Vorstelung Von der chöpfung beeinflusst auch die 1C. VOIl Gott selbst,
denn WE uns die Materiıe als Zut denken können auch das Göttliche VOI

anderen Voraussetzungen her egreifen EKSs 1ST N1IC mehr nÖTLS, sich auf e1INeEe

Iranszendenz berufen die Gott Himmel verortet und ihm EINZIS ber die
Inkarnation Christi den Kontakt Welt er Unnötig 1ST henfalls aul Marıa
und die Heiligen als Mittler zurückzugreifen die ber die Kluft der Transzendenz
retten sollen
eım Nachdenken ber Gott esinnt sich der Chor der Hrauen auf die elementar-
sten Erfahrungen unNnseI6e>sS Lebens und YTkennt symbolisc den äglichen



Verrichtungen einer er Eine vertraute er, die 1n ihrem denÖkofemini
MUuSs und ell

Kosmos hat heranwachsen lassen, sodass die universelle Geschwisterlichkeit
aller Lebewesen begreifen können und auf die liebende orge der chöpferin
bauen. S1e gebiert die Welt unter Schmerzen und WaC auifmerksam und aus
nächster Nähe ber alle echselfälle des ens S1e spendet solche Nähe, dass
viıele Frauen der KOSmos einem Teil VOIl es Leib
Diese erohnt N1C. Himmel, sondern 1n der WarmmenNn ıtte eines jeden,

der uUurze des SeINS, Yallz 1 VON Augustinus nterior Intiımo IMEO, wonach
Gott als das Innerste elner Person ansieht anc unterstellen dieser Rede

elinen Pantheismus, doch S1E VETIBESSECH, dass Gott den Kosmos übersteigt. Nur
bürgt ewlges Leben und aus sich heraus tote Masse Bewegung
versetzen iıne Charakteristik, die 1 aditionellen Sprachgebrauch creatıo
CONLINUG HEeENNEN könnte
Diese er cht miıt der Menschheit einen 1410g, sondern miıt allen
Lebewesen. Das Zwiegespräc des Menschen m1t Gott rweıtert sich
espräc des Menschen mı1t dem Sein, das die SalzZe Welt enth. Eın lalog, der
die Vorstelung VOIl der rlösung erweitert, denn S1Ee 19058001 cht mehr als
Gottwerdun der eele verstanden, sondern als definitive Versöhnung zwischen
Gott, der Menschheit und dem gesamten KOSmos. dogar die ngs VOT dem Tod
verliert Schwärze, denn edeute Jediglic die Rückkehr die Gebärmutter,

er, dem Ursprung uNnsSec165$S Lebens, damıit 1E uUuNnseTe ErTfolge und Nieder:
agen 1n den Sto{ff ihres Seins webe und unNs Möglic  eiten trage.*
„Pulvis erıs et 1n pulvis reverter1s  “ mahnt die ehrwürdige 1  g1e des Ascher
mittwochs, ohne indessen klarzustellen, dass auch der Staub Gott gyehö AÄAus
der Erde SiNnd hervorgegangen, ehren zurück.
Keine wahre erbleibt ungerührt angesichts des CANICKSAIS ihrer Kinder DIe
Vorstelung VOL es Gleichgültigkeit angeblich elne Tugend die 1US6C-

LE Problemen gegenüber unDeeIN!  ckt leiben ließ, I1NUSS daher Hsolet e -

werden. Es ware widersinnig verkünden, dass Gott J1e sel, WeNn dies
N1IC eiIn Geschenk wäre, das auch selinen Preis hat Damıiıt kann sich SORal
MS CIE Wahrnehmung VON Un verändern: Gott verletzen hielße,
es Geschöpfe vorzugehen, das der Schöpfung, der alles ul
zerstören, Adus Egolsmus einen größeren Anteil einzufordern, als eiInNnem
be1l gerechter eilung usteht.
ıne leise usık spielt der Welt das beruhigende legenlie es die
Leidenden Als Ämme wlegt und Lrostet S1e 1n seınen Armen, erz, ihnen VOL
Nähe und verspricht ein gutes Ende

Die Jubelnde Schlusshymne
An derenZ ausen! agen sich viele Menschen: Wohin geht
miıt der Die ÄAntworten weichen voneinander ab en den Optimisten, die
überall 1Ur Fortschritt erblicken, stehen andere und spielen ihre Zahlen dUu>S, die
VON wachsender Armut und Verödung der Erde zahllosen Orten erıichten



Der Tanz dererden weiıterhin Kriegstrommeln und rauermärsche den Rhythmus des chöp
Iungs  VÄS bestimmen? Schöpfung
Wır Christen glauben, dass die amen des Gottesreiches gedeihen, auch WeNn

auigrun: ihrer Winzigkeit das Ergebnis N1IC gleich ichtbar ist Doch entsinnen
uns elner untergegangenen Dimension des hristentums, VON elner drıtten

Natur sti, dem Kosmischen Christus, die Rede ist. Er ist miıt der Mission
betraut, alle Kräfte und Lebewesen dieser Erde zusammenzuführen und dem
ater Verherrliichung übergeben. Die chöpfung ist immerwährendes
erden, e1in unendlicher Tanz hin dem Ziel, alles zusammentliefßt, hin
Jesus.
Gott verwande sich 1n den großen Komponisten, der dem eschaffenen e1INn
gyutes Ende wünscht Er OC die Kreaturen m1t dem mMus seiner Musik,
ass S1e sich jedoch irei bewegen, denn se1ine Einladung geschie. miıt der
Überzeugungskraft der Jjebe, ohne nötlgen. DIie himmlischen Sphären und die
Planeten tanzen ach uns unvorstellbaren Partıturen Der Mensch hingegen
raucht einen mus, der ihn auf die Exzesse der Konsumgesellschaft VOI -
ichten Ässt, denn ohlstand ist endlic Nur WeT verzichten gelernt
hat, kann allen Schwester oderersSein
Wir mMuUussen den Energle- und den Wasserverbrauch senken, auft erneuerbare
Energlen urückgreifen, vegetarische mm  Ng Iördern, wlederverwendbare
aterlalıen recyceln, den Krieg und die Oodesstra{ife kämpien, WAaIlIle

Kleidung N1IC viel 1n den ohnungen heizenDer Tanz der  Werden weiterhin Kriegstrommeln und Trauermärsche den Rhythmus des Schöp-  fungstanzes bestimmen?  Schöpfung  Wir Christen glauben, dass die Samen des Gottesreiches gedeihen, auch wenn  aufgrund ihrer Winzigkeit das Ergebnis nicht gleich sichtbar ist. Doch entsinnen  wir uns einer untergegangenen Dimension des Christentums, wo von einer dritten  Natur Christi, dem Kosmischen Christus, die Rede ist. Er ist mit der Mission  betraut, alle Kräfte und Lebewesen dieser Erde zusammenzuführen und dem  Vater zur Verherrlichung zu übergeben. Die Schöpfung ist immerwährendes  Werden, ein unendlicher Tanz hin zu dem Ziel, wo alles zusammenfließt, hin zu  Jesus.  Gott verwandelt sich in den großen Komponisten, der dem Geschaffenen ein  gutes Ende wünscht. Er lockt die Kreaturen mit dem Rhythmus seiner Musik,  lässt sie sich jedoch frei bewegen, denn seine Einladung geschieht mit der  Überzeugungskraft der Liebe, ohne zu nötigen. Die himmlischen Sphären und die  Planeten tanzen nach uns unvorstellbaren Partituren. Der Mensch hingegen  braucht einen Rhythmus, der ihn auf die Exzesse der Konsumgesellschaft ver-  zichten lässt, denn unser Wohlstand ist endlich. Nur wer zu verzichten gelernt  hat, kann allen Schwester oder Bruder sein.  Wir müssen den Energie- und den Wasserverbrauch senken, auf erneuerbare  Energien zurückgreifen, vegetarische Ernährung fördern, wiederverwendbare  Materialien recyceln, gegen den Krieg und die Todesstrafe kämpfen, warme  Kleidung tragen, um nicht so viel in den Wohnungen zu heizen ... In der globali-  sierten Welt müssen wir ein Netz aus lokalen und regionalen Gemeinden aufbau-  en, in der sich die örtliche Bevölkerung an den übergreifenden Entscheidungen  beteiligen kann. Das ist die einzige Möglichkeit, Leben zu erzeugen und jedes ein-  zelne Instrument in der kosmischen Symphonie hörbar zu machen. Dann werden  sich das Göttliche, das Menschliche und das Irdische die Hand . reichen, um nach  ein und demselben Rhythmus zu tanzen, ohne aus dem Takt zu geraten. Ein  utopisches Programm? So nahm sich auch das Christentum im Römischen Reich  aus, und doch konnte es sich durchsetzen. Es geht darum, Stellung zu beziehen.  Nun bleibt nur noch, sich auf den Weg zu machen, wie Rainer Maria Rilke es  formulierte: „Die Arbeit der Augen ist getan; nun macht euch an die Arbeit des  Herzens.“ Eine Arbeit in dem Bewusstsein, dass die Welt, solange wir das letzte  Halleluja nicht anstimmen, eine Welt voller Schmerzen ist. Die Materie ist end-  lich, und um globale Solidarität muss noch gerungen werden. Doch die Schmerzen  schwinden mit einer Schwester oder einem Bruder an der Seite, die uns die Hand  reichen, und mit Gottes Wiegenlied, das die Sorgen vertreibt und ein gutes Ende  verspricht. Wenn dieser Moment gekommen ist, werden unsere Füße hemmungs-  los dem Takt einer unvergleichlichen Musik folgen, im Verein mit allen Lebewe-  sen, die den Schöpfer preisen. Halleluja!  1 Das Buch von P. Brown, Die Keuschheit der Engel, München 1991, ist grundlegend für eine  schrittweise Erläuterung dieser Ideen. Vgl. in jüngerer Zeit auch T. M. Shaw, The Burden of the  Flesh, Minneapolis 1998.In der 10
s]ierten Welt mMUusSsen eiINn Netz Aaus lokalen und reglonalen Gemeinden autfbanu-
C  9 1n der sich die Bevölkerung den übergreifenden Entscheidungen
eteiligen kann Das ist die einz1ge Möglichkeit, en und jedes eIN-
zeine Ns  men 1n der kosmischen Symphonie Orbar machen. Dan: werden
sich das Göttliche, das enschliche und das Irdische die Hand reichen, ach
e1In und demselben MUuS tanzen, ohne AUus dem akt geraten E1n
utopisches Programm? SO nahm sich auch das hristentum 1 Römischen elICc.
AuUS, und doch konnte sich durchsetzen ESs geht darum, Stelung beziehen.
Nun bleibt noch, sich aut den Weg machen, WI1e Raıiner Marla
ormulierte „Die el der ugen ist gyetan; 1Un MaC euch die el des
Herzens.“ Kine el dem Bewusstsein, dass die Welt, solange das letzte
Halleluja cht anstımmen, eine Welt voller Schmerzen 1sSt. DIie Materie ist end
lich, und gylobale Solidarıität 11USS noch SEIUNSCN werden. Doch die Schmerzen
schwinden mıt eiıner Schwester oder einem er der eite, die uns die Hand
reichen, und mı1t es Wiegenlied, das die Sorgen vertreibt und e1INn outes Ende
verspricht. Wenn dieser Moment gekommen 1st, werden uUNseTeE Fülße hemmungs-
los dem Takt eliner unvergleichlichen usik Iolgen, Vereıin m1t allen Lebewe-
SCH, die den chöpfier preisen. eluja!

Das uch VOIlN Brown, DIie Keuschheit der Engel, München 19091, ist grundlegend e1IN!
schrittweise Erläuterung dieser een Vgl Jüngerer Zeıt uch Shaw, The urden ol the
Flesh, Minneapolis 1998



ber die eziehung zwischen Frau und rde habe ich ın dem SSaYy Ul de la mujer
Okofeminis- la tierra‘  04 geschrieben, Navarro (Hg.) Para comprender e]u de la mujJer, Estella

mMUusSs und e/] 1996,
OTSe Tao-te-king, Z1It. nach Perez TeTO, Ecologismo CMNsSt1anısmO, Santander 19909,

Grundlegende er. ema 1n der feministischen eologle: cFkague, The Body of
G0d, on 1993 und Ruether, Gala Gott, Luzern 1994

AÄAus dem panischen übersetzt VOI Anja Gundelach

na und Andersseın
Fıne Dostkolonıiale Reflexion Uber Ideologıe Uund
Lehrsysteme
Marcella Marıa Al  aus-Reıl

„Da Kolonisation die Ausdehnung des Mutterlandes
edeutet, ist die Geschichte, die der 0O1l0N1S chrei1bt,
nicht die des gygeplünderten Landes, sondern die Ge
schichte seiner eigenen on  .

Frantz Fanon!

na und diıe theologische Annäherung e dıe
Eingeborenen

Wie en Nal 1n uUuNsSsSeTEeIN en Ist Naı eine körperlose, spirıtuelle
ErTfahrung, e1iNe etaphysi göttlicher Erlösungszusagen? Oder ist Nal eine
körperliche, konkrete, iınnliche Glaubenserfahrung, die redigten und
Universitätskursen cht machen kann? Und welıter: Ist Nal Teil der Dialektik
VON eologle, eologie und Kultur oder transzendiert S1e pO.  SC  € Nter:
gründe Es ist keine theologische Neuerung, gegenüber dem Exzess des (vom
SIMUS genährten) Transzendentalismus uUuNnseTeTr Überlegungen erdaCc
egen und diesem aruber nachzudenken, inwieilern eENTSAaTtTzZe dazu nel1-
SCI, den onkreten en des Handelns und der Reflexion verlieren. Das ist
der beireiungstheologische Standpunkt, der uns ımmer wieder mıiıt der rage ach
der chkeitsnähe uUuNnsSsSeIes auDens ertrischt. An anderer habe ich
basierend auf eiıner materialistischen theologischen rundlage, eine Kritik
ehrhaften Standpunkten en und S1Ie als „Lakailen“ des Ausbeutungs-


